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am 20. Mai ein Nest mit 10 frischen Eiern zwischen Kandersteg und 
der fisialp. Keines von diesen Nestern war verlassen. 

Ursache der Schäd:igung im Gurnigelgebiet. Am 
17. Mai, als ich das Gebiet ellstmalig besuchte, Ilag in den Wäldern 
überall noch viel Schnee, stellenweise weit über 1 m. Diese Schnee
rnassen stammten aber sicher grösstenteils noch vom Winter und früh
ling her. Später scheint im Gebiet kaum noch Schnee gefallen zu sein. 
Dafür aber regnete es in der letzten Aprilwoche und der ersten Mai
häilfte sehr viel. Dazu herrschte ,in jenen Tagen eine ziemlich empfind
liche Kälte. Ich vermute daher, dass die Nester der beiden Arten (dicke 
Moosnest!er!) stark dur c h n ä s s t und infolge der dadurch verur
sachten zu starken Dur c h k ä I t u ill g verlassen wurden. In der Um
gebung von Bern dagegen reichten Nässe und Kälte nicht aus, um die 
Nester für die Vögel unbewohnbar zu machen. Das Gurnigelgebiet 
ist wegen seiner häufigen Regenfälle bekannt. Risse in der Schale der 
verla,ssenen Eier, wie sie Meiklejohn beobachtet hat, und die er der 
früstwirkung zuschreibt, habe ich bei den von mir gefundenen Gelegen 
nicht fes,tgestellt. 

Die Menge der im ganzen Alpengebiet zugrunde gegangenen Ge
lege muss aus s e r 0 r den t I ich g r 0' s s gewesen sein. 

M. Barteis jr. 

Eine ungewöhnliche Rufform des Buchfinks. 
Zum erstenmail hörte ich am 3. Mai 1928 am Basler Rheinufer einen 

hellklingenden Doppelruf, der mir bisher gänzlich unbekannt geblieben 
war. Er stammte von einem Buchfink. 1929 beobachtete ich denselben 
Laut, wiederum an verschiedenen Stellen Basels, und zwar vom 16. bis 
20. März, am 15. Ap!'il, sowie am 4. Mai, neuerdingis, zur Zeit der 
schweren Schneefälle, am 7. März 1931. 

Der Ruf ldang während der Märzbeobachtungen ungefähr wie 
«z i si», «z i U », auch einmal «z i I i t », bald die ernte, bald die 
zweite Silbe stärwer betont, bald beideeinander gieichwelltig. Zumeist 
folgten 'einander diese Doppelschläge enggereiht zwei- bils vier- und 
sechsmal. Ab und zu hörte ich sie auch viertelstundenlang ohne Pause 
erschaillen, niemals aber vereinzelt. Der Klang war sehr laut, schneidig 
klingend, meist ganz klar, manchmal auch etwas klirrig. 

Im April 1929 erhielt der Laut etwas Schmatzendes und näherte 
sich auffällig dem bekannten «ziewit» üder «zilip» der Weissen Bach
stelze. Er wurde auch häufig mit anderen, gewöhnlichen Buchfinken
rufen verkuppelt und klang dann :etwa «z i p in k» oder «p i d i n k », 
jedesmaJI auf der Schlußsilbe akzentuiert. Im Mai wonnte er auch 
«i t i» und «i t ü» klingen, schnappend kurz, sehr stark auf der zwei
ten Silbe betont. 

Die finken, die so riefen, unterschieden sich nach form oder Ge
Hederfärbung lin nichts vün ihren gleichzei1t,ig anwesenden Artgenossen. 

Zweifellüs handelte es sich in allen fällen um denselben Ruf, den 
Prüf. H. Zwiesele (Stuttgart) zwilschen dem 10. und 30. Mai 1924 bei 
Bregenz hörte und ihn als durchaus ungewöhnHche Lautäusserung 
(<<W]l1it») im O. B., ApDil-Nummer 1926, beschrieb. 
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Es wäre interessant, dieser Erscheinung auch in andern Gegenden 
der Schweiz nachzugehen und gleichartige Beobachtungen zu ver-
öffentlichen. Dr. Arnold Masarey-Basel. 

Regime aHmentaire des 'Butors (Botaaras s. stellaris [LJ 
et Ixobrychas m. minatas [LJ). 

Au moment ou les questions traltant du regime alimentaire des 
01seaux sont si souvent discutees, et tout specialement ceHes qui tou
chent les especes quabifriees tres anthropocentriquement tour a tour 
d'utilles ou de nuisibles, il est fort rejouissant de voir apparaitre des 
temoignages autonses appuyes sur de solides etudes. Tel est ce1ui 
du Dr. Vasvan 1), de l'Insrtitut royal ornithologique de Hongrie, sm 
l'alimentation et le genre de vie des Butors. 

Le Butor etoile, Botaurus s. stellaris (L.) et son congenere le 
Blonglos, Ixobrychus m. minutus (L.) (= Ardetta minuta [L.i) sont 
padiculierement atteints par rIes accusationrs des pecheurs et piscicul
teurs, et ceoi sur la foi de voix impartiales! C'est ainsi que Naumann 
parlairt du Grand Butor: «Weil die Haupmahrung der Grossen Rohr
dommel ,in firschbrut besteht, so sind sie den sogenannten zahmen 
fischereien besonders in Telichen sehr nachteilig.» L'imprression qu'en 
laisse VasvarQ est bien moins mauvaise. Le 19,6% des estomacs ,exa
mines par ce dernier contenait du porisson, tandis que dans le 41 % 
il y avait des Bartraciens anouners, dans le 17,6% des pdits Rongeurs 
et dans le 15,6% des Bartraciens uroder1es. Parmi les Insectes, qui for
ment une part importante de l'ordrinaire, on trouve de gros Coleop
teres aquatiques, Dytiscidae (Dytiques - Echte Schwimmkäfer) et 
Hydrophilidae (Hydrophiles - Wasserkäfer), carnassiers a ~ous les 
stades de leur lexistence ou seulement a l'eiM larvaire, et des larves 
d'Odonates, carnassrieres egaIement. Donc une proportion tres ap
preciable de predateurs du frali et des alevinrs. Le Brlongios a un re
gime un peu different, avec reduction tres sensiblle des Vret'tebres au 
profit des rInsectes. Son rolle au point de vue de la peche eSlt tres 
efface. Le regime des deux especes peut vallier avec les oirconsrtances, 
mais meme en tenant compte exclusrivement des interets de la peche, 
des mesures repressives a leur egard ne Slemblent parS jUistifiees. 

51 analyses de contenus stomacaux de Botaurus stellaris et 53 
de Ixobryc1zus minutus effectuees par Valsvari ont fourni les oonsta
tations suivantes. Les prolies sont ordonnees d'apres le nombre des 
constatations: 

Botaurus stellaris. Coleopteres aquatiques - W asserkäfier; Ba
traciens anoures - Schwanzlose Lurchen; Coleopteres divers - übrige 
Käfer; Rhynchotes aquatiques - Wasserwanzen; Poissons - fische; 
petits Rongeurs - Wühlmäuse; Batracirenrs urodeIes - Molchen; Lar
ves de Coleopteres aquatiques - Larven von Wasserkäfern; Gastero
podes - Schneoken; Odonates - Wasserjungfern; Oiseaux, Lezards -

1) Vasvari, Dr. Nikjaus, Beiträge zur Ernährungsökologie von Bo
taurus stelilraris L. und J\rrdetta minuta L. J\quila XXXIV-XXXV, 1927-1928, 
p. 342-374. 


